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Transitforum bekräftigt Forderung nach Blockaden
 
 

 

 
Wegekosten: "Beitrag für Reißwolf"
Die "neue Wegekostenrichtlinie" sei "ein Beitrag für den Reißwolf", kritisierte Transitforum-Chef Fritz Gurgiser am Donnerstag in einer ersten Reaktion auf das Ergebnis der EU-Verkehrsministerrates.

Verstärkt Protestmaßnahmen
Das Transitforum werde nun verstärkt auf Protestmaßnahmen auf der Straße setzen, um gegen diese "Gewalt gegen Mensch und Natur, gegen Gesundheit und Arbeitsplatz, gegen die kleinen wirtschaftlichen Strukturen entlang der alpinen Transitrouten" aufzutreten. Für Anfang Juni hat Gurgiser bereits Autobahnblockaden in mehreren Bundesländern angekündigt.

 

Begünstigung
Die Wegekostenrichtlinie schreibe die seit 1995 von Neil Kinnock kritisierte hohe Subvention des europäischen und insbesondere den Brenner querenden Straßengütertransitverkehrs weiter und begünstige genau diejenigen, die zu Lasten der Allgemeinheit kreuz und quer durch Europa karren und Produktionen immer weiter auslagern würden. Verzichtet werde auf Gesundheit, Wirtschaft und Steuern.
Gorbachs Zustimmung "skandalös"
Als "skandalös" wertete Gurgiser die "Zustimmung" von Verkehrsminister Hubert Gorbach. Nachdem der für 2015 geplant Brennerbasistunnel für die Lösung der Transitproblematik keine Rolle spiele - die Belastungen seien jetzt zu reduzieren und die Bahn habe jetzt 500.000 Lkw-Ladungen freie Kapazitäten - könne sich darüber nur der italienische Verkehrsminister Pietro Lunardi mit seinen Planungs- und Baufirmen freuen - "falls es ihm gelingt, tatsächlich Steuergeld für diesen Unfug zu lukrieren", meinte Gurgiser.

Mitschuldig
Schwer mitschuldig an "diesem Desaster" sei auch der Tiroler Landeshauptmann Herwig van Staa, der seit Amtsantritt die Transitfrage immer nur "delegiert" habe und jetzt vor dem größten "Transitdesaster Tirols" stehe.
 

derStandard.at | Investor | Wirtschaft | Maut 
21. April 2005
13:25 MESZ

Link

Transitforum 

Autobahn-Blockaden in ganz Österreich geplant
Gurgiser kündigt für Juni Aktionen in Tirol, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark und Niederösterreich an - "Start für längerfristige Protestaktionen"



Linz - Österreichische Transitgegner planen neue Autobahn-Blockaden nicht nur in Tirol, sondern in mehreren Bundesländern. Sie sollen zeitgleich voraussichtlich Anfang Juni stattfinden, erklärte der Transitforum-Chef Fritz Gurgiser in einem APA-Interview am Rande eines Vortrages in Linz am Donnerstag. 

"Deutliche Rute" für Bundesregierung
Gurgiser zufolge sollen Aktionen auf jeden Fall in Tirol, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark und Niederösterreich stattfinden. Die Blockaden würden der Start für längerfristige Protestaktionen sein und eine "deutliche Rute" für die österreichische Bundesregierung in der Zeit des EU-Vorsitzes im ersten Halbjahr 2006 darstellen, so Gurgiser.

Der Transitgegner zeigte sich empört, dass seit 20 Jahren von der geplanten Verlagerung des Gütertransits von der Straße auf die Schiene keine Rede sei. Gleichzeitig würden sich die europäischen Institutionen von einer "fairen und gerechten Wegekostenrichtlinie nach dem Verursacherprinzip" verabschieden.

"Perverse" italienische Forderung 

Zu allem Überfluss gebe es noch die geradezu "perverse" Forderung der Italiener "Vielfahrer" - somit "Vielverschmutzer, Vielverlagerer" mit einem Bonussystems zu belohnen. "Eine Minderheit terrorisiert die Mehrheit mit dem hochsubventionierten Straßengüterverkehr", kritisierte er.

Mittlerweile werde aber immer mehr Menschen klar, dass es gegen den Transit nicht nur das Argument der Gesundheitsbelastung sondern auch wirtschaftliche Argumente gebe. Beispielsweise passe es nicht zu einer Thermenregion, wenn eine Autobahn durch sie gebaut werde.

Diese würde außerdem - so lange nicht die Bedingungen zwischen den Staaten harmonisiert würden - die Verlagerung von Arbeitsplätzen begünstigen. Arbeitsplätze gingen verloren und Ersatzarbeitsplätze könnten nicht in der selben Geschwindigkeit geschaffen werden. Und sie fördere nicht nur den Export, sondern ziehe auch die Konkurrenz an.

Gurgiser berichtete, er sei mit Gruppen an Orten in ganz Österreich in Kontakt, wo es ähnlich hohe Belastungen durch den Transit wie in Tirol gebe. Diesen biete er sein Know-how für Proteste an. In den nächsten zehn Tagen werde entschieden, wo es weitere Aktionen geben werde.

Ziemlich sicher seien sie in Salzburg und der Steiermark. Punktuelle "Maßnahmen" seien auch in Oberösterreich und Niederösterreich wahrscheinlich.

"Regionale Produkte oder Kilometer-Fresser?"
Außerdem sei auch ein Schulterschluss mit den Handelsketten geplant, die regionale Produkten anbieten. Es werde die Frage gestellt werden: "Kaufst Du regionale Produkte oder Kilometer-Fresser?"

Die Blockaden sollen der Start für längerfristige Protestaktionen sein, die immer wieder an der Straße stattfinden sollen, es seien aber auch andere Veranstaltungen geplant. Sie sollen eine "deutliche Rute" für die österreichische Bundesregierung sein, damit diese wisse, was die Transitgegner von ihr während der Zeit des EU-Vorsitzes vom 1. Jänner bis zum 30. Juni 2006 erwarten.

"Die sollen nicht glauben, dass wir in der Zeit auf Urlaub gehen". Der Vorsitz sei eine große Chance. Notwendig sei, dass die Marktregeln in Europa so verändert würden, dass auch kleine und mittlere Strukturen erhalten werden können. (APA)
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